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Der Quarantäneschadpilz Fusarium circinatum an Kiefer

1 Einleitung

Der Baum des Jahres 2007, die Waldkiefer Pinus sy-
lvestris, wächst auf ca. 28 % der bundesdeutschen
Waldfläche und ist damit nach der Fichte das häufig-
ste Nadelgehölz. Pflanzen der Gattung Pinus haben
vielfältig Einzug in privates und öffentliches Grün ge-
funden. Einige für Kiefern gefährliche Quarantäne-
schadorganismen stehen seit langem auf der Liste der
Arten, deren Einschleppung in die EU verhindert 
werden soll, allen voran der Kiefernholznematode,
Bursaphelenchus xylophilus, der trotz aller Vorsor-

gemaßnahmen seit 1999 in Portugal bekannt ist und
inzwischen über 500.000 ha Fläche befallen hat
(SCHRÖDER 2004). Seit dem Jahr 2004 ist mit Fusari-
um circinatum nun auch ein Pilz in der EU, in Spa-
nien, vorhanden, dem man ein großes Schadpotenzi-
al über viele Arten der Gattung Pinus nachsagt.
Nachfolgend wird die Verbreitung sowie die Biologie
dieses für Europa neuen Quarantäneschadorganis-
mus vorgestellt. 

Neu in Europa: Der Quarantäneschadpilz Fusarium 
circinatum an Kiefer – Situation, Risikobewertung
und Quarantänemaßnahmen

New in Europe: the quanrantine fungus Fusarium circinatum – situation, risk
analysis and quarantine measures

Dr. Thomas Schröder

Summary

The fungus Fusarium circinatum, the causal
agent of the so called “Pitch Canker”, is consider-
ed to be one of the most harmful fungi to com-
mercial plantations of Pinus species. Severe da-
mage has also been observed on trees in urban
areas, e. g. on Pinus radiata in Monterey/Cali-
fornia. Heavy infestations may cause trees death.
This harmful fungus was introduced into the USA,
Mexico, Haiti, Chile, South Africa, Japan and re-
cently into Spain and France. Because it also 
poses a risk to European Pines, e. g. Pinus syl-
vestris and Pinus nigra, the Commission of the
European Union is currently developing emergen-
cy measures to avoid the introduction and spread
of F. circinatum. For the first time plant quaran-
tine measures are also planned for Pinus and
Douglas seeds.

Zusammenfassung

Der Pilz Fusarium circinatum, der Erreger des
so genannten „Pitch Cankers“, gilt weltweit als 
einer der gefährlichsten Schadpilze für den plan-
tagenmäßigen Anbau von Pinus-Arten. Auch im
urbanen Bereich z. B. an Pinus radiata in Mon-
terey/Kalifornien wurden große Schäden beob-
achtet. Stärkere Infektionen führen bis hin zum
Absterben der Kiefern. Der Schadpilz wurde in
die USA, Mexiko, Haiti, Chile, Südafrika, Japan
und jüngst auch nach Spanien und Frankreich
eingeschleppt. Auf Grund seiner Gefährlichkeit
auch für europäische Kiefernarten, z. B. Pinus
sylvestris und P. nigra, bereitet die EU-Kommis-
sion derzeit Notmaßnahmen zum Schutz vor einer
Ein- und Verschleppung von F. circinatum vor.
Erstmals sind dabei auch Einfuhrvorschriften für
Kiefern- und Douglasiensaatgut vorgesehen.
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2 Geographische Verbreitung von
Fusarium circinatum

Die vorliegenden Literaturangaben zum ursprüngli-
chen Heimatgebiet von F. circinatum sind wider-
sprüchlich. Weltweit sind jedoch definitiv mehrere
Einschleppungen festgestellt worden: südliche USA
und Kalifornien (1945 und 1986), Haiti, Mexiko, 
Chile (2001), Südafrika (1993) und Japan (1982).
(BRITZ et al. 2001, HEPTING & ROTH 1946, KUNSTMANN et
al. 1986, MURAMOTO 1990, VILJOEN et al. 1994, WRIGHT

et al. 2006).

Bereits Mitte der 1990er Jahre erfolgte eine Befalls-
feststellung in einer Baumschule in Spanien (DWINELL

2001, DWINELL et al. 1998). Der Befall wurde aber ge-
tilgt. Im Jahre 2004 erfolgte eine erneute Feststellung
in Spanien in den vier autonomen Gemeinden Astu-
rien, Kantabrien, Kastillien und Galizien in Baum-
schulen und Waldbeständen (LANDERAS et al. 2005, 
EPPO 2006a). Bis Mitte 2006 wurden bereits 40 ha
Waldfläche sowie über drei Millionen Baumschul-
pflanzen vernichtet, wobei F. circinatum an P. nigra,
P. pinaster, P. radiata und P. sylvestris nachgewiesen
wurde. Auch Pinus-Samen aus spanischen Erntebe-
ständigen waren mit dem Pilz infiziert (PÉREZ-SIERA

mündl. Mitt. 2006). In Pyrénées-Orientales/Frank-
reich erfolgte Ende 2005 eine Befallsfeststellung an
zwei absterbenden Douglasien (Pseudotsuga men-
ziesii) sowie drei Kiefern (Pinus sp.) (EPPO 2006).
Weitere Auftretensmeldungen liegen aus dem EU-
Raum nicht vor.

3 Der Schadpilz 
Fusarium circinartum

Lange war der Schadpilz nur in seiner Nebenfrucht-
form bekannt und die Nomenklatur änderte sich 
häufig (Synonyme: F. lateritium f. sp. pini, F. moni-
liforme var. subglutinans, F. subglutinans, F. sub-
glutinans f. sp. pini). Die letzte taxonomische Ein-
gruppierung erfolgte durch O’DONNEL et al. (1998) als
F. circinatum (Deuteromycotina, Hyphomycetes). 
NIRENBERG & O’DONNEL (1998) beschrieben erstmals
die zu den Askomyzeten (Schlauchpilzen) gehörende
Hauptfruchtform Gibberella circinata. 

3.1 Biologie

F. circinatum infiziert Äste der Wirtsbäume und führt
zu einem Rindenkrebs vor allem im Kronenbereich.
Bisher wurde unter natürlichen Bedingungen nur die
Nebenfruchtform des Pilzes gefunden, so dass ledig-
lich die Mikro- und Makrokonidien zur Verbreitung
des Pilzes beitragen und nicht die Askosporen der
Hauptfruchtform. Die Konidien werden durch Wind
und vor allem durch rindenbrütende Insekten wie
Borkenkäfer (Scolytidae) und Rüsselkäfer (Curcu-
lionidae) übertragen (STORER et al. 1994, Fox et al.
1991, HOOVER et al. 1996). Eine Infektion ist an feuch-
te Witterungsbedingungen gebunden. Daher sind in
Kalifornien im Küstenbereich die Schäden auch we-
sentlich größer als im Landesinneren. Die geographi-
sche Verbreitung des Pilzes scheint einen Hinweis
darauf zu geben, dass niedrigere Temperaturen mög-
licherweise begrenzend wirken. In geschlagenem
Holz kann der Pilz mehr als ein Jahr überdauern. 

Darüber hinaus kann F. circinatum systemisch in
den Samen siedeln (ANDERSON et al 1984, BARROWS-
BROADDUS & DWINELL 1985). Dabei überdauert er den
Saatgutaufarbeitungsprozess und eine anschließende
Lagerung. Eine Saatgutinfektion führt zur Infektion
der Sämlinge und kann diese abtöten. Im Zuge der 
Risikoanalyse bezüglich potenzieller Einschleppungs-
wege wurde festgestellt, dass auch bodenbürtiges 
Inokulum, dass sich an Pflanzenresten befindet, zu 
einer Pflanzeninfektion führen kann (SCHRÖDER

2006). 

3.2 Symptome und Schaden

3.2.1 Symptome bei Saatgutinfektion

Infiziertes Saatgut an sich ist symptomlos und wird
auch während der Saatgutreinigung nicht aussortiert,
da das Gewicht der Samen nicht beeinflusst wird. Auf-
laufende, infizierte Sämlinge weisen typische Symp-
tome einer Umfallkrankheit auf, die jedoch nicht 
F. circinatum spezifisch sind und von einer Vielzahl
anderer Erreger in ähnlicher Weise verursacht wer-
den. 
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3.2.2 Symptome bei Infektion älterer Bäume

Durch die Insekten bedingte Infektion im Kronenbe-
reich der Bäume kommt es oberhalb der Infektions-
stelle zur Ausbildung von Krebsen und dem Absterben
von kleineren Ästen. Die Nadeln welken (Abbildung 1)
und es kommt zu starkem Harzfluss an den Ästen 
und dem Stamm (Abbildung 2). Befallene Äste ragen
nadellos aus der sonst grünen Krone heraus (Abbil-
dung 3). Eine wiederholte Infektion führt zu Kronen-
sterben und bei starkem Befall (mehr als 10 tote Äste)
wird auch der Stamm infiziert und der Baum stirbt ab.

Durch die übermäßige Harzproduktion ist das Holz
befallener Bäume stark mit Harz durchsetzt (Abbil-
dung 4). Die beschriebenen Symptome sind lediglich
bei Pinus-Arten zu beobachten. Befallene Douglasien
bleiben weitgehend symptomlos.

3.3 Diagnose

Zur eindeutigen Diagnose von F. circiantum ist eine
Laboruntersuchung in Reinkultur auf SNA-Medium
unerlässlich (Rezept: NIRENBERG & O’DONNAL 1998).

Abbildung 1: Pinus radiata mit Nadelwelke
verursacht durch Fusarium circinatum

Abbildung 2: Harzfluss verursacht durch
Fusarium circinatum

Abbildung 3: Fortgeschrittene Fusarium 
circinatum-Infektion an einer Pinus radiata

Abbildung 4: Verharzter Kiefernstamm als
Folge eines Fusarium circinatum-Befalls
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Die Charakteristika des Pilzes sind in Tabelle 1 sowie
den Abbildungen 5 bis 8 aufgeführt. Während an
Pflanzen und Pflanzenteilen von Pinus oftmals die
Symptome einen Hinweis auf möglichen Befall geben,
so ist bei Saatgut auf Grund der systemischen Siedlung
des Pilzes eine Laboranalyse unabdingbar. Die Inter-
national Seed Testing Association ISTA hat hierzu ein
Protokoll herausgegeben (ANDERSON 1987). 

3.4 Wirtspflanzen

Das Wirtspflanzenspektrum umfasst weltweit 47 Pi-
nus-Arten sowie Pseudotsuga menziesii, wobei sich
Berichte über Schädigungen der Bäume vor allem auf
die Gattung Pinus beziehen und dort vor allen auf 
Pinus radiata (DICK 1998). Neben den nordamerika-
nischen Pinus-Arten, die in Europa angepflanzt wur-
den (P. contorta, P. strobus, P. radiata) zählen auch
die heimischen Arten P. sylvestris, P. halepensis, P. 
nigra und P. pinaster zu den Wirten.
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Abbildung 5: Fusarium circinatum, 
Reinkultur auf SNA

Abbildung 6: Fusarium circinatum, 
Monophialiden (M) und Polyphialiden (P)

Abbildung 7: Fusarium circinatum, 
Mikro- und Makrokonidien

Abbildung 8: Fusarium circinatum, circinate
Hyphen vom Kulturschalenboden aus gesehen

Kapitel_4_267_326  14.03.2007  12:45 Uhr  Seite 324



Jahrbuch der Baumpflege 2007 325

Der Quarantäneschadpilz Fusarium circinatum an Kiefer

3.5 Verbreitungswege

Lokal erfolgt die Verbreitung von Fusarium circina-
tum mit Wind und Insekten, wobei die Ausbreitungs-
geschwindigkeit trotz der Beteiligung von Insekten-
vektoren nicht sehr hoch zu sein scheint. Schnittgrün
birgt im Vergleich zu Stammholz in Rinde eine höhe-
re Gefahr, den Pilz zu verschleppen. Weite Verschlep-
pungen, einschließlich der interkontinentalen Ver-
bringung, gehen auf infiziertes Saatgut zurück. 

4 Risikobewertung für Europa 
und Deutschland

Einer Risikoanalyse des französischen Pflanzen-
schutzdienstes folgend, sind die klimatischen Be-
dingungen in den Ländern, in denen Fusarium cir-
cinatum bisher aufgetreten ist, ähnlich denen in
Bereichen Europas, so dass der Autor prinzipiell da-
von ausgeht, dass sich der Pilz unter süd- und mittel-
europäischen Bedingungen etablieren könnte (CHAN-
DELIER 2000 unveröffentlicht). Das aktuelle Auftreten
in Spanien bestätigt dies. 

5 Quarantänemaßnahmen in der EU

Zum Zeitpunkt der Manuskripterstellung des vorlie-
genden Beitrages hatte Spanien bereits Notmaßnah-
men mit dem Ziel erlassen, den Befall im eigenen

Land zu tilgen. Die EU-Kommission hatte einen ersten
Entwurf einer Entscheidung zur Verhinderung der
Ein- und Verschleppung von Fusarium circinatum
in allen EU-Mitgliedstaaten vorgelegt. Folgende Eck-
punkte sind darin enthalten.

Die Regelungen beziehen sich auf Pflanzen und Pflan-
zenteile einschließlich Saatgut der gesamten Gattung
Pinus sowie Pseudotsuga menziesii. Einfuhren in
die EU sind nur möglich unter Begleitung eines Pflan-
zengesundheitszeugnisses und der Herkunft aus be-
fallsfreien Ländern oder behördlich ausgewiesenen
befallsfreien Gebieten. Innerhalb der EU-Mitgliedstaa-
ten kann ein Verbringen vom Produktionsort nur in
Verbindung mit einem Pflanzenpass erfolgen. Die
Pflanzen und das Saatgut müssen dabei aus einem
Mitgliedstaat kommen, der ohne Befall ist oder der
Produktionsort muss in einem behördlich ausgewie-
senen befallsfreien Gebiet liegen. Im Falle eines Auf-
tretens von F. circinatum in einem EU-Mitgliedsstaat
sind eine Befallszone und eine Pufferzone als Qua-
rantänegebiet auszuweisen. Das Verbringen von 
Pflanzen und Saatgut aus diesem Gebiet ist untersagt
und es sind Maßnahmen zu ergreifen, um den Befall
zu tilgen. Zusätzlich sind alle EU-Mitgliedstaaten 
verpflichtet in ihrem Hoheitsgebiet (Baumschulen, öf-
fentliches Grün, Wald) amtliche Erhebungen zum
möglichen Auftreten von F. circiantum durchzu-
führen. 

Tabelle 1: Morphologische Charakteristika von Fusarium circinatum in Reinkultur 
auf SNA-Medium.

Morphologie von Fusarium circinatum in Reinkultur

Kultur • auf SNA weißes Luftmyzel
• circinate Hyphen auf Agargrund (Bonitur von Kulturschalenunterseite)

Konidiophoren • sowohl Mono- als auch Polyphialiden

Konidien • Mikrokonidien:
– oval, typischerweise einzellig, 8–12 × 2,5–3,0 µm

• Makrokonidien:
– sichelförmig, typischerweise 3-fach septiert, 32–53 × 3–4,5 µm  

Besonderheiten • Bildet keine Chlamydosporen  
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6 Ausblick

Die ökonomischen Auswirkungen des Auftretens von
F. circinatum sind sehr unterschiedlich. Während im
Südosten der USA vor allem Baumschulen, Plantagen
und Saatguterntebestände mit einem erträglichen
Schadmaß betroffen sind, ist in Kalifornien ein starkes
Absterben von Bäumen auch in Waldbeständen und
dem öffentlichen Grün zu beobachten. Allen Auftreten
bisher ist gemeinsam, dass die interkontinentale Ver-
breitung wahrscheinlich auf infiziertes Saatgut zu-
rückgeht und der Ursprung eines Befalls dadurch von
Baumschulen ausgeht. Da Bekämfungsmaßnahmen
mit Fungiziden bisher außerhalb von Baumschulen
nicht den gewünschten Erfolg brachten, können le-
diglich Vorsorge- oder sehr strenge Sanierungsmaß-
nahmen eine Ausbreitung des Pilzes begrenzen. Mit
den von der EU-Kommission vorgeschlagenen Maß-
nahmen werden erstmals auch phytosanitäre Rege-
lungen für Baumsaatgut vorgeschrieben, das bisher
vollständig von den Quarantänebestimmungen ausge-
nommen ist. Die zu erwartenden Quarantänemaß-
nahmen werden auch Pflanzvor- haben von Kiefern im
öffentlichen Grün beeinflussen.
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